
Heidelberg. Bei dem Unfall an einer
Großbaustelle im Neuenheimer Feld
im Februar 2025 sind zwei Fußgän-
gerinnen gestorben. Nun hat die
Heidelberger Staatsanwaltschaft An-
klage gegen den Lkw-Fahrer erho-
ben. Sein Fahrzeug hatte die beiden
44 und 45 Jahre alten Frauen frontal
erfasst und tödlich verletzt. Ob es zu
einem Gerichtsprozess kommt, ent-
scheidet nun das Amtsgericht Hei-
delberg. Der Verteidiger des 66 Jahre
alten Lastwagenfahrers möchte das
verhindern.

Zwei Frauen sterben an
Unfallstelle im Neuenheimer Feld
Der Unfall auf der Baustelle des
künftigen Heidelberger Herzzent-
rums erschüttert nach wie vor viele.
Nach mehr als einem Jahr Ermitt-
lungen steht für die Staatsanwalt-
schaft nun fest, dass der Lkw-Lenker
es versäumt hatte, den Bereich vor
seinem Fahrzeug in den Blick zu
nehmen, bevor er losfuhr. Das er-
klärt Andreas Herrgen, der Leitende

Oberstaatsanwalt, das Ergebnis der
Ermittlungen. Der 66-jährige Lkw-
Fahrer sieht sich nun dem Vorwurf
der fahrlässigen Tötung in zwei Fäl-
len gegenüber. Er hatte an jenem 13.
Februar Steine auf der Baustelle im
Neuenheimer Feld angeliefert. Sein
Fahrzeug sei ein großer Sattelzug mit
einem Sattelauflieger gewesen.

Möglicherweise im
„toten Winkel“ bewegt
Mit dem leeren Gespann habe er das
Baustellentor „Im Neuenheimer
Feld 155“ nach Süden verlassen.
Nach einer kurzen Pause – er verließ
offenbar die Führerkabine, um Pa-
piere abzugeben – habe er seinen
Lkw wieder in Gang gesetzt. Dabei
erfasste er um kurz nach halb drei
Uhr am Nachmittag die beiden
Frauen. Die Frauen stürzten und ge-
rieten unter die Sattelzugmaschine
und erlagen noch am Unfallort ihren
schweren Verletzungen.

Die beiden Frauen sollen sich
möglicherweise in einem „toten
Winkel“ befunden haben, als sie vor
dem tonnenschweren und sehr ho-

hen Laster seinen Weg querten. Das
ergebe sich aus den Angaben von
Verkehrssachverständigen zum Un-
fallhergang. Aus Sicht der Staatsan-
waltschaft wäre es dennoch die

Pflicht des Fahrers gewesen, auch
diesen Bereich genau zu überprüfen,
bevor er die Maschine in Gang setz-
te. Er hätte etwa vom Sitz aufstehen
können. Eine andere Möglichkeit

wäre gewesen, sich von einer Person
aus dem Baustellenbereich lotsen zu
lassen. Wegen der Baucontainer auf
dem Gehweg waren die beiden
Frauen offenbar gezwungen, auf der
Straße zu laufen, hieß es in früheren
Mitteilungen.

Ob das Amtsgericht die Anklage
zulässt und es zu einem Hauptver-
fahren kommt, ist noch offen. Bis da-
hin gelte für den Lkw-Fahrer die Un-
schuldsvermutung, unterstreicht
Herrgen. Der Verteidiger des 66-Jäh-
rigen ist überzeugt, dass der Lkw-
Führer den Unfall nicht vermeiden
konnte.

Fahrer hat Pflicht, den
Verkehrsraum zu prüfen
„Aus unserer Sicht hätte der Ange-
schuldigte nicht losfahren dürfen,
ohne den Verkehrsraum zu überprü-
fen“, bewertet die Staatsanwaltschaft
den tragischen Fall. Ähnliches gelte
zum Beispiel bei Nebel oder tiefste-
hender Sonne als Erklärung für ei-
nen Unfall: „Wenn man nichts sieht,
darf man nicht fahren“, fasst Herrgen
zusammen.

Lkw-Fahrer nach tödlichem Unfall angeklagt
Justiz: 66-Jähriger soll zwei Frauen auf Baustelle im Neuenheimer Feld in Heidelberg übersehen haben. Sattelzugmaschine verletzte sie tödlich.

Von Michaela Roßner

Im Februar 2025 starben zwei Frauen bei einem Unfall im Neuenheimer Feld. Die
Staatsanwaltschaft Heidelberg hat die Ermittlung abgeschlossen. BILD: MARCO PRIEBE

Wiesloch/Walldorf. Weil einen
gleichaltrigen Landsmann im ver-
gangenen November in der Nähe
des Bahnhofs Wiesloch-Walldorf mit
einem Küchenmesser tödlich ver-
letzt haben soll, muss sich ein 27-
Jähriger möglicherweise schon bald
wegen Mordes vor dem Heidelber-
ger Landgericht verantworten: Die
Staatsanwaltschaft Heidelberg hat
ihre Ermittlungen abgeschlossen
und geht davon aus, dass niedrige
Beweggründe zu der Attacke geführt
haben. Das teilten der Leitende
Oberstaatsanwalt Andreas Herrgen
und seine Kollegen mit.

Bei Geburtstagsfest in Wiesloch
aneinandergeraten
Täter und Opfer lebten in unter-
schiedlichen Bereichen einer Ge-
meinschaftsunterkunft in Wiesloch
und stammten beide aus der Ukrai-
ne, erläutert der Erste Staatsanwalt
Tobias Schmidt Details: „In der
Nacht auf den 12. November nah-
men beide Männer in der Sammel-
unterkunft an einer Geburtstagsfeier
teil.“ Dort sollen sie Alkohol getrun-
ken haben. Zwischen 3 und 4 Uhr
sollen die beiden Männer in Streit
geraten sein. Bei der körperlichen
Auseinandersetzung wurde der nun
Angeklagte offenbar am Auge ver-
letzt. Das habe ihn so in Rage ge-
bracht, dass er wiederholt geäußert
habe, dass er seinen Kontrahenten
töten wolle.

Schließlich habe sich der 27-Jäh-
rige mit einem Küchenmesser be-
waffnet. In diesem Moment, davon
sind die Ermittler überzeugt, habe er
bereits den Plan gefasst, dem ande-
ren Mann in einem geeigneten Mo-
ment einen tödlichen Messerstich zu
verpassen. Seine Motivation könnte
der verletzte Stolz gewesen sein: Er
habe für die anderen Bewohner der
Unterkunft nicht als Unterlegener
dastehen wollen. So habe er be-
schlossen, die Erniedrigung zu ver-
gelten. Draußen vor der Unterkunft
trafen die beiden Männer wieder zu-
sammen und gingen zu Fuß Rich-
tung Bahnhofsvorplatz. Auf einem
unbeleuchteten Feldweg in Bahn-
hofsnähe soll der 27-Jährige unver-
mittelt angegriffen und den Lands-
mann mit einem wuchtigen Stich in
die Herzgegend tödlich verletzt.

Anklage
wegen Mordes

Justiz: Messerattacke am
Bahnhof Walldorf-Wiesloch.

Von Michaela Roßner

Die Staatsanwaltschaft Heidelberg hat
Mordanklage erhoben. BILD: MARIJAN MURAT/DPA

Viernheim. Die traurige Nachricht
verbreitete sich schon am Mittwoch-
abend und am Donnerstag wie ein
Lauffeuer in seiner Heimatstadt: Der
bekannte Viernheimer Unternehmer
und Mäzen Werner Gutperle ist am
Mittwoch im Alter von 86 Jahren
überraschend nach kurzer, schwerer
Krankheit verstorben. Er hinterlässt
seine Ehefrau Gerdi, die drei Kinder
Beatrice, Jeanette und René sowie
mehrere Enkelkinder und Urenkel-
kinder.

Der Viernheimer war ein überaus
erfolgreicher Geschäftsmann. Er
baute im Lauf der Jahrzehnte aus
dem väterlichen Karosseriebetrieb
ein Firmenimperium auf. Die Gut-
perle-Gruppe ist als Familienunter-
nehmen in den Bereichen Karosse-
rie/Lackierung, Immobilienentwick-
lung und Finanzdienstleistungen tä-
tig. Dazu betreibt Gutperle Golf-
Courses vier Golfplätze in der gan-
zen Metropolregion.

Werner und Gerdi Gutperle
erhielten das
Bundesverdienstkreuz
Darüber hinaus war Werner Gutper-
le ein Mäzen, der das Vereinsleben
seiner Heimatstadt und in der Regi-
on finanziell und ideell unterstützte.
Gemeinsam mit seiner Ehefrau
gründete er die Gerdi Gutperle Stif-
tung. Diese baute und betreibt bis
heute ein Kinderkrankenhaus in
Südindien. Für dieses Engagement

bekam das Ehepaar im Jahr 2009 das
Bundesverdienstkreuz verliehen.

Der Geschäftsmann Werner Gut-
perle entwickelte seine Unterneh-
men von der Pike auf. Er baute den
väterlichen Karosseriebaubetrieb in
der Mannheimer Straße in Viern-
heim zur deutschlandweit erfolgrei-
chen Gutperle-Gruppe aus. Bei sei-
nem 85. Geburtstag im vergangenen
Jahr, den er mit der Familie und
Freunden in seinem Golfclub in
Limburgerhof feierte, unterhielt er
seine Gäste mit einigen Anekdoten
aus seinem Leben.

So habe er sich nach der Mittle-
ren Reife auf Anraten seiner Mutter
bei den Vereinigten Ölfabriken in
Mannheim um eine Lehrstelle als
Maschinenbauer beworben. Der
Ausbilder habe ihn nach Hause ge-
schickt mit den Worten, er sei dafür
nicht geeignet. Das war die Heraus-
forderung für Gutperle. Er blieb, ab-
solvierte seine Lehre, ging abends
von 18 bis 21 Uhr ins Tulla-Gymnasi-
um und lernte am Wochenende. Es
folgten zwei Meister-Prüfungen für
das Karosseriebau- und Lackier-
handwerk. Dann entdeckte Gutperle
den Industriehallenbau als weiteres
lukratives Geschäft. Insgesamt habe
er mit seinen Unternehmen rund
100 Objekte gebaut und gekauft.

Der leidenschaftliche
Familienmensch Werner Gutperle
Werner Gutperle war außerdem ein
Familienmensch durch und durch
und glücklich verheiratet mit seiner

vier Jahre jüngeren Ehefrau Gerdi.
„Sie hat mir in meinem Leben so viel
Glück beschert. Das Größte ist, ge-
meinsam gesund alt zu werden und
zusammenzuhalten“, würdigte er sie
noch bei seinem 85. Geburtstag.
Auch zu seinen Kindern, Enkeln und
Urenkeln pflegte er ein inniges Ver-
hältnis.

Trotz des wirtschaftlichen Auf-
stiegs ist „Werner“, wie er von vielen
genannt wurde, stets auf dem Boden
geblieben. Der „Vernemer Bu“ feier-
te gerne im großen Kreis, ließ seine
Freunde und Bekannten immer wie-
der am wirtschaftlichen Erfolg teil-
haben. Er schätzte eine gute Zigarre
und edlen Rotwein, hielt sich beim
Skatspielen mit Freunden geistig fit.
Als Mitglied in vielen Vereinen leis-
tete er einen großen Beitrag für die
ehrenamtlichen Aktivitäten in seiner
Heimatstadt und in der Region.

Die „Vernemer Stubb“ wird zu
„Werners Stubb“
So hat er unter anderem die beiden
Viernheimer Fußballvereine TSV
und Amicitia jahrzehntelang unter-
stützt und auch die Fusion der bei-
den Clubs maßgeblich mit vorange-
trieben. Mit dem Bowling-Center
holte er eine neue Sportart nach
Viernheim. Im USC Bowling war er
Ehrenmitglied. Es kommt nicht von
ungefähr, dass das Restaurant im
Bowling-Center umbenannt wurde
von „Vernemer Stubb“ in „Werners
Stubb“. Regelmäßig traf sich eine
Runde rund um Werner Gutperle im

Restaurant zum Mittagessen.
Bekannt ist der Unternehmer

auch für seinen bodenständigen Hu-
mor. So wird beispielsweise kolpor-
tiert, dass Gutperle den Vertreter sei-
nes funkelnagelneuen Maybachs ge-
fragt haben soll, ob er denn nicht
auch noch eine Anhängerkupplung
an dem Luxusschlitten haben kön-
ne. Auf die Rückfrage des komplett
verdutzten Verkäufers, entgegnete
Gutperle auf seine ureigene Art: „Mit
was soll ich denn die Kartoffeln
transportieren“. Es war ein wohlge-
setzter Scherz. Für einen Maybach
gibt es keine Anhängerkupplung.
Gutperle war übrigens der erste, der
eine solche Nobelkarosse in der Re-
gion besaß.

Für Aufsehen sorgte indessen
auch das Angebot des Unterneh-
mers, die Viernheimer Marienkirche
zu kaufen. Vorangegangen war eine
Debatte in der Stadt über die Zu-
kunft des ältesten Gotteshauses in
der Stadt und die Pläne, dort eine
Kindertagesstätte zu errichten. Gut-
perle platzierte in der Diskussion ei-
nen Alternativvorschlag: Er wolle
das Gotteshaus kaufen.

Bei dem Vorschlag ging es ihm
nach eigener Aussage rein um den
Erhalt des Gebäudes, mit dem er vie-
le Jugenderinnerungen verband.
Unter anderem war er mehrere Jahre
Messdiener in der Pfarrei Sankt Ma-
rien. Werner Gutperle war bis zum
Schluss Katholik. „Aus der Kirche
tritt man nicht aus“, so war sein Cre-
do.

Trauer um Werner Gutperle
Nachruf: Der Viernheimer Unternehmer ist im Alter von 86 Jahren verstorben. Er prägte die Region durch vielfältiges Engagement.

Von Bernhard Zinke

Der Unternehmer und Mäzen Werner Gutperle ist am Mittwoch gestorben. BILD: OTHMAR PIETSCH

Ludwigshafen. Die Sanierung des
denkmalgeschützten Quellgartens
im Ebertpark beginnt am Montag,
30. März. Das teilte die Stadt Lud-
wigshafen mit. Zunächst wird der
Bereich der Baustelle eingezäunt
und gesichert, damit die Arbeiten
vorbereitet werden können. Der
Quellgarten steht seit 2018 unter
Denkmalschutz und soll nun schritt-
weise instand gesetzt werden, um
ihn langfristig zu erhalten, teilt die
Stadt mit. Zu den ersten Aufgaben
gehört es, die Blockabdeckungen der
einzelnen Becken vorsichtig abzu-
nehmen. Diese Teile müssen sorgfäl-
tig gelagert werden, weil sie nach
Abschluss der Arbeiten wiederver-
wendet werden sollen.

Nach den Osterfeiertagen begin-
nen nach Angaben der Stadt die Be-
tonsanierungsarbeiten. Dabei wer-
den zunächst lose Teile entfernt. An-
schließend sollen neue Leitungen in
den Betonbecken verlegt werden,
denn die alten Leitungen stammen
noch aus den 1960er Jahren. Als be-
sonders anspruchsvoll beschreibt
die Stadt die Sanierung der Fugen,
der filigranen Bachläufe und der
Wassertische. Einer dieser Wasserti-
sche muss vollständig ersetzt wer-
den. Erst wenn diese Vorarbeiten ab-
geschlossen sind, können die Be-
cken und Wasserläufe abgedichtet
werden. Danach werden die Block-
abdeckungen wieder aufgesetzt. Da-
zu zählen die vorhandenen Elemen-
te ebenso wie neue Teile, die noch
geliefert werden müssen.

Zusammensetzung des Betons
wurde analysiert
Um den Beton denkmalgerecht aus-
bessern zu können, wurde nach An-
gaben der Stadt zuvor seine Zusam-
mensetzung analysiert. Die eigentli-
chen Sanierungsmaßnahmen sollen
vier Monate dauern. Parallel zur Be-
tonsanierung wird die neue Wasser-
technik hergestellt. Ziel ist es, den
Quellgarten noch im Laufe dieses
Jahres wieder in Betrieb zu nehmen.

Für die Sanierung werden insge-
samt rund 850.000 Euro aufgewen-
det. Ein Teil der Summe stammt aus
Fördermitteln. So kommen 200.000
Euro aus Bundesmitteln. Weitere
275.000 Euro erhält die Stadt aus
dem Investitionsstock des Landes
Rheinland-Pfalz. Hinzu kommen
20.000 Euro vom Landesdenkmal-
schutz. Der Förderkreis Ebertpark
beteiligt sich mit 75.000 Euro. Den
verbleibenden Anteil von rund
300.000 Euro trägt die Stadt selbst.

Bau- und Umweltdezernent Alex-
ander Thewalt dankte allen Beteilig-
ten, die auch finanziell zur Sanie-
rung beitragen. Nach seinen Worten
ist das Vorhaben nur möglich, weil
Mittel aus mehreren Quellen gebün-
delt werden. So könne das architek-
tonische Kleinod erhalten und das
Erscheinungsbild des Ebertparks
künftig wieder bereichert werden.

Bruchwiesenstraße wieder
freigegeben
Weiterhin teilt die Stadt Ludwigsha-
fen mit, dass die seit Februar dau-
ernden Sanierungsarbeiten am
Bruchwiesenknoten früher beendet
werden als vorgesehen. Bereits am
Freitag, 27. März, wird die bestehen-
de Sperrung der Abfahrt von der B37
zur Bruchwiesenstraße wieder auf-
gehoben.

Die Sanierungsmaßnahme sah
unter anderem eine Fugen- und Be-
tonsanierung, eine Erneuerung der
Beleuchtung, Anhebung von Kanal-
deckeln sowie die Reinigung von
Sinkkästen vor.

Quellgarten
wird saniert

Ebert-Park: Arbeiten beginnen
bereits am Montag.

Von Corina Busalt

Der Quellgarten im Ebertpark wird
saniert. BILD: MARKUS PROÃŸWITZ
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